Antworten von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN auf die Wahlprüfsteine der Union Deutscher Jazzmusiker

__________________________________________________________

1. Sehen Sie eine Verantwortung für die Förderung von Jazz und Improvisierter Musik auf bundeskulturpolitischer Ebene? 

Die deutsche Jazzszene und die Szene Improvisierter Musik sind in ihrer Vielfalt und Produktivität etwas, auf das wir stolz sein können. Zugleich handelt es sich – bis auf Ausnahmen - um ein Genre, das sich nicht unmittelbar kommerziell verwerten lässt. Staatliche Unterstützung und Förderung - auch durch den Bund - sind deshalb erforderlich, wenn wir diese Vielfalt erhalten wollen. Gleichwohl ist es natürlich vor allem Aufgabe der Länder und Kommunen, lokale und regionale Szenen und Initiativen ausreichen zu unterstützen. Gerade bei avantgardistischer und experimenteller Musik muss gelten: Gefördert wird, was es schwer hat.

2. Inwiefern sehen Sie eine Notwendigkeit für eine spezifische kulturpolitische Förderung im Bereich des Jazz und der Improvisierten Musik?

Die Szene von Jazz und Improvisierter Musik weist einige strukturelle Unterschiede gegenüber E-Musik und Popmusik auf. Da diese Unterschiede aber oftmals übersehen werden, geraten Jazz und Improvisierte Musik gleichsam „zwischen die Stühle“ - denn weder ist der Jazz der U-Musik zuzurechnen, noch ist er zur E-Musik zu zählen. Trotzdem sind Jazz und Improvisierte Musik natürlich anerkannte Kunstformen. Gerade im Bereich der Improvisierten Musik haben wir es oft mit einer avantgardistischen Klangästhetik zu tun, die herkömmliche Hörgewohnheiten radikal herausfordert (etwa im Genre Noise). Nicht immer sind hier die bekannten Fördermechanismen aus E- und U-Musik passgenau genug. 

3. Welche Schwerpunkte müssen Ihrer Auffassung nach bei einer solchen Förderung gelegt werden und welche Akzente werden Sie setzen?
Wichtig erscheint uns eine flexible Förderung, die kurzfristig auf die Bedürfnisse von Musikern und Veranstaltern reagieren kann. Über die Unterstützung von CD-Produktionen, den Ausbau von Wettbewerben, die systematische Förderung von ausgewählten Spielstätten ist dabei auch auf Bundesebene nachzudenken. Auch anspruchsvolle Musik sollte nicht im Verborgenen stattfinden, weshalb publikumswirksame Initiativen zu unterstützen sind. Doch auch hier gilt: Länder und Kommunen sind immer als Förderer ins Boot zu holen.

4. Welche Rolle spielen dabei die folgenden Bereiche und welche Maßnahmen werden Sie hier ergreifen: Nachwuchsförderung, Spitzenförderung, Exportförderung, Spielstättenförderung?
Generell gilt: Was Jugendlichen beim gemeinsamen Musizieren erleben – Kreativität, Empathie und Teamdenken – sind gerade in Zeiten der Globalisierung und des interkulturellen Austauschs wichtige Fähigkeiten. Kulturelle Bildung und Teamgeist werden auch im Jazz und im gemeinsamen Improvisieren spielerisch vermittelt, man kann nicht „gegeneinander“ Musik machen. Nachwuchsförderung steht für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN deshalb an erster Stelle, in Form von Wettbewerben oder durch den Ausbau von „Jedem Kind ein Instrument“. Zugleich ist darüber nachzudenken, wie man für die deutsche Jazzszene Präsentationsmöglichkeiten mit internationaler Ausstrahlung schafft. Ein Spielstättenprogrammpreis für Jazzclubs etc. ist eine gute Idee, auch unterstützen wir die Bereitstellung öffentlicher Räume für Konzerte. Bei allen Fördermaßnahmen auf Bundesebene sollte allerdings nicht der Fehler der „Initiative Musik“ wiederholt werden. Hierzu hat die Bundesregierung vor allem große Majorfirmen an den Tisch geholt, obwohl jeder weiß, dass insbesondere die kleinen Independent Labels innovative neue Stile entwickeln. Dies gilt insbesondere für die Jazzszene, viele kleine Labels sind hier in ihrer Existenz bedroht. 

5. Halten Sie die bestehenden Förderinstitutionen für ausreichend, um Jazz und Improvisierte Musik angemessen zu fördern?
Im Prinzip ja. Wie in anderen Bereichen auch gilt, dass flexible Fonds wünschenswert wären, so dass gefährdete Projekte kurzfristig Förderung beantragen können. Über exklusive Töpfe für Jazz, welche dessen hybriden Status zwischen E und U berücksichtigen, sollte die Kulturpolitik verstärkt nachdenken. Ganz grundsätzlich setzen sich BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN dafür ein, dass Künstlerinnen und Künstler von ihrer Arbeit leben können. Gerade die kleinen Künstler und Künstlerinnen, die kleinen Kreativen in der Kreativwirtschaft brauchen mehr Unterstützung, und zwar auf allen Ebenen, sowohl in der Kulturwirtschaft als auch in der Arbeitsmarktpolitik. Dazu gehört auch, dass Musiker von Fördermöglichkeiten wissen müssen, dass sie Erstinformationen über relevante europäische Förderfonds und über die Förderprogramme bekommen. Oftmals haben sie nicht die Möglichkeit, sich an jemanden zu wenden, der tatsächlich weiterhelfen kann. Hier brauchen wir mehr Transparenz und weniger Bürokratie.

6. Wenn nein, welche Änderungen an bestehenden bzw. welche zusätzlichen Institutionen werden Sie umsetzen bzw. auf den Weg bringen?

entfällt s.o.

7. Sehen Sie für den Bereich des Jazz und der Improvisierten Musik bezogen auf Urheberrechtsabgaben im Live-Bereich eine spezifische Situation und wenn ja, wie muss dieser Rechnung getragen werden?
Die Situation von Jazz und Improvisierter Musik ist hier in wesentlichen Punkten mit anderen Musikszenen vergleichbar; wobei das Livespiel gerade in Jazz und Improvisierter Musik eine ganz besondere Rolle spielt. Schon im Schlussbericht der Enquete-Kommission Kultur vom Dezember 2007 wird in der Einleitung gesagt: "Die Anmeldung zur GEMA kostet ebenso Zeit und Kraft wie die Steuererklärung des (anmeldenden) Vereins.“ Weiterhin heießt es im vierten Kapitel des Schlussberichts: „Zahlreiche Verwerter/Nutzer bemängeln einen zu hohen Bürokratieaufwand. So seien Formulare oft nicht eindeutig und selbsterklärend gestaltet. Des Weiteren sei es nicht möglich, Formulare im Wege elektronischer Kommunikation bei der GEMA einzureichen,“ und „das finanzielle Risiko, Formulare falsch oder unvollständig auszufüllen, sei demgegenüber beachtlich, da für nicht ordnungsgemäß angemeldete Veranstaltungen hohe Gebühren fällig würden.“

Es sollte in diesem Zusammenhang im Interesse der GEMA liegen, dass Veranstalter unterstützt und bekräftigt werden, Musikern Auftrittsmöglichkeiten zu bieten. Denn dann fließt auch wieder Geld zurück an die GEMA, welches über die Ausschüttungen dann wiederum den Künstlern selbst zu Gute kommt.

Viele Musiker leben zunehmend in prekären Verhältnissen. Es sollte im Interesse aller Beteiligten - also Musiker, Veranstalter und Verwertungsgesellschaften - sein, dass Künstler angemessen für ihre künstlerische Tätigkeit entlohnt werden. Dazu gehören auch nachvollziehbare Verteilungsschlüssel der GEMA und angemessene Beteilungsformen. Ganz grundsätzlich ist dabei auch darüber nachzudenken, in wie weit bei der GEMA Reformbedarf besteht. Zumindest wäre es dringend notwendig, das Dickicht der Vertragsklauseln, Ausnahmenregelungen, Pauschalverträge usw. zu lichten und benutzerfreundlich zu organisieren.

